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Sin retirirte oon Äelung nadj Banca. Slbmiral
©ourbet »erfolgte ibn mit 2000 SIRann.

© ie Sit u at io n auf bem dj i n e f if dj en
ÄriegSfdjauplafe fdjeint ftd) btermit berart
ju geftalten, bafe granfreid) burcb bie oollftänbige
ober, roie aud) oerlautete, 2()jätjrige B e f i fe e x*

greifung oon gormofa ein gaufipfanb
nnb Slequioalent für bie ©rfüüung „beä grie«
benä »on Sientfin" ljaben roiü, um fiaj auf
biefe SBelfe für bie getjabten Ärtegefoften einiger»
mafeen fdjablos ju Ijatten unb eine neue maritime
Bofttion gegenüber ©fjina ju fiebern.

Betreffä beä Äriegäfdjau plafeeä in Son«
fing fdjeint feftjufteljen, bafe granfreidj neue unb

jroar erljeblidje Sruppenoerftärfungen unb umfang-
reidjeä Ärtegämaterial bortfjin fenben mufe, roiü
eä nidjt fein ©jcpebttioneforpä gefäbrben unb aüe

biäber errungenen Bortbeile in grage fteüen.
©ennodj bielt baä SIRiniftertum gerrtj mit foldjen
gorberungen immer nodj jurücf, roeil eä bie SRücf«

fidjt auf bie Sffialjlen, »or Slüem bie ungefdjroädjte
SUcobtlifattonäfäljigfett beä franjöfifdjen Heereä. ju
erljetfcben fdjien. ©S bürfte freilieft feft fteben, bafe

bie roenig elaftifdje Organifation beä franjöfifdjen
Heereä bie gübrung oon Äolonial«Äriegen nur
unter empfinblidjer Sdjäbigung ber aügemeinen

Äriegäbereitfcbaft geftattet.

Bieüeidjt roäre für granfreidj biefer Situation
gegenüber baä ©infadjfte, ein ooüeä Slrmeeforpä
nadj Sonfing abjufenben, inbeffen fdjeut man fieb

bort ein foldjeä Äorpä forljufdjicfen, roeit baburdj
ber aügemeine 3RobtlmacbungSplan jerftört roerben
roürbe. ©er ©runb ju biefer Sdjeu ift roeniger
ber ©ebanfe an eine jefet jroeifeüoä fetnliegenbe
ftiegerifaje Berroicfelung mit ©eutfdjlanb, alä oiel«

mebr ber SRefpeft oor ber öffentlidjen SJReinung.

©aä finanjieüe ©efijit roädjät unb ber Ärieg in
Sonfing, ber niemalä befonberä populär roar, roirb
alä eine unnüfee Sluägabe betradjtet.

©ie franjöfifdje militärifdje Slnfdjau*
ung ber Sage neigt ftdj ju golgenbem: ©ie
Slbfidjt, inbem glufe»©elta »on Sonfing ju bleiben,
babe bie fjeutige Berlegenbeit beroorgerufen, unb

roenn man barauf befteben rooüe, fo roäre bieä

nidjt eine Söfung, fonbern bie Berlängerung ber

Berlegenbeit in'ä Unabfetjbnre. Um ju einem Slb=

fdjluffe ju gelangen, müfeten anbere SUHttel oers
fudjt roerben.

©in erfteä SIRittel beftebe barin, nadj
Befing ju jieben, um ©tjina bort bie griebenä«
bebingungen ju biftiren. ©ieä roäre jebod) einer
jener ertremen ©ntfdjlüffe, bie man nicbt obne bie

äufeerfte SRotbroenbtgfeit faffe.
©er jroeite Sffieg roäre bie »oll ft an*

bige Off upa tion SonfingS, oor ber

man fidj biäber fdjeute. ©nölirfj roäre ein b r i 11 e r
Sffieg ber ber Bermittelung, an ben einige
ju benfen fdjienen. ©erfelbe berube auf Sttuftonen.
©bina roerbe ftetä nur ber SDiadjt ber Sbatfadjen
unb nidjt ber ©eroalt ber SRebe einer britten
SJRadjt folgen.

Bon bem jroeiten Sffiege oerfptidjt man fid) ben I

meiften ©rfolg. ©aju geboren jebod) junädjft bie

nöttjigen ©etbtmttel, bie gefifteÜung ber fomman«
birenben Offijiere, ber .ßaljl *>er Sruppen unb beä

Ärtegämaterialä.
3n einer ber lefeten Sifeungen ber ©eputirten«

fammer rourbe ber Sert einer ^ufafebeftimmung
jum ©efefeentrourf über bie Ärebite für Sonfing
oertbeilt ©er Äriegäminifter roirb baburdj er*
mädjtigt, ein jroeiteä gremben SRegiment unb ein
oierteä SRegiment alfjerifdjpr Sdjüfeen ju erridjten.
Sffieber biefe Slrt ber Berftärfung ber Stuppen in
Sonfing, nodj Sruppenförper, roeldje nad) ber foge«

nannten Slbfdjöpfungätbeorie, b. b. auä Slbgaben
oon gröfeeren Berbänben gebilbet roerben, bürften
in Sonfing bie unternommene ©rpebttion ju ©nbe

fubren; einjig unb aüein ein gefdjloffeneS bereitä
im grieben organifirteä, mobil ju madjenbeä Äorpä
in einer Stärfe oon minbeftenä 20—30,000 SIRann

oermödjte Slbbilfe ju fdjaffen.
Bei Sdjlufe beä Slrtifelä trifft auä Bariä bie

SRadjridjt ein, bafe bie Äommiffion für Sonfing
ben oon ber SRegierung neuerbingä beantragten
Ärebit oon 17 Süciüionm granfen beroiüigt bat.
So fdjeint man fid) benn franjöfifdjer Seitä ju
umfaffenberen, energifdjeren SBcafenafjmen,etitfd)loffen

ju baben; roaä um fo mebr beroortritt, alä fieb

bie SIRinifter im Saufe ber Beratung babin ättfeerten,
bafe bie SRegierung, faüä ber Äonftift mit ©bina
nicbt beigelegt roerbe, nocb »or Slblauf biefeä 3^reä
für bie Unterbaltung ber Sruppen im erften
Semefter 1885 bie Beroiüigung eineä Ärebiteä »on
40 SDciüionen granfen beantragen roerbe. N.

<§,Utgeu0ffeufd)aft.

— (Ser $uni>e§ratb über bie ©omttanSruIje beim Wli*
litär.) ©et ,,©djw. §anbet««.ftouifet" beridjlet: ©fe fajwefje«

rlfajcn Sffaj'öfe laben ben Sunbeärattj oarauf aufmerffam maajen

ju ntüjfen geglaubt, bafj bet ,3n|ituftfon«übungen bet -Armee bfe

©onntag«tnlje unb ©onntag«f)cltigung »etfümtnert werbe, inbem

oletfacfj ©fcnflctntrftt unb (Sntlaffung bei Stuppen, fowfe SWärfdje

unb Snfpeftionen auf Sonntage fallen unb felbft auf bie tjötiften
gefttage atigcf.jjt werben, fo bafj bet SWannfdjaft oft metjtete

Sffiodjen lang webet fcle fonntägllctje SJtufje noef) bfe Sljeltnaljtne

am ®ottc«bfenft gctoäfjtt wetbe. ©amft wftb fca« Oefuaj »er«

bünben, bajj SWätfdje, 3nfpetlionen unb Stuppenbewegungcn

übettjaupt an ©onntagen unterbfefben mödjlcn unb bafj ben SWi«

tljen ©elegentjeit gegeben wetbe, bem ®otte«bienfl itjrer Äonfefflon

befjnwotjnen-

Jfjfetauf fjat bet Sunbeärattj Im ä-Befentlfdjen erwfbett, bfe

efbg. «Dbetbe^ötben baben ftet« batauf gefjatten, ben Stuppen
fewetten efne mft ben Slnforberungen be« ©fenfte« »crträgftcfje

SRufjepaufe ju gewätjten unb bfe jut ©tfüttung itjrer relfgfofen

SJSflldjten erforbertlcfje SWujje etnjuräumen. 3« ben »om SWllität»

bepattemenl ettljefften «Befehlen fcl ootgcfajrfeben, fcafj bet ©onn«

tag In bet SKegcl al« SHuljetag beftimmt fef unb ben Sruppen
bei längerem ©fenft icwelfen an utefjreren ©onntagen ba« SJtcajt

jujietjen foOe, ben ®otte«b(enft Itjrer Äonfeffionen ju befudjen.

3luaj bet türjerem ©fenft wetbe bet gefammten SWannfdjaft ttjun»

lldjft bie «Wöglfajfelt gctoäfjtt, fcem Ootteäbtetttt »eijuwoljnen,
fnbem fie an biefelbe jeweffen butdj SagcSbefetjl ctfitnett wetbe.

S!8a« nun bie ©töruna bet ©i-nntagjrufje anbetreffe, fo wetbe

bfefe fo »lel immet möglidj »etmlebcn unb bfe SWannfdjaft, weldje

»on bei «Semiftlgung jum jtftdjenbefua) leinen ©ebraudj tnadjc,

jum Swtcte bet gerntjaltung ieglfdjer Störung ©onntag SBot«

mittag« tn ben Äafernen jufammcngcfjalten. 3mmerl)tn bringen
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Lin retirirte von Kelung nach Banca. Admiral
Courbet verfolgte ihn mit 2000 Mann.

Die Situation auf dem chinesischen
Kriegsschauplatz scheint sich hiermit derart
zu gestalten, daß Frankreich durch die vollständige
oder, wie auch verlautete, 20jährige
Besitzergreifung von Formosa ein Faustpfand
und Aequivalent für die Erfüllung „des Friedens

von Tientsin" haben will, um sich auf
diese Weise für die gehabten Kriegskosten einigermaßen

schadlos zu halten und eine neue maritime
Position gegenüber China zu sichern.

Betreffs des Kriegsschauplatzes in Tonking

scheint festzustehen, daß Frankreich neue und

zwar erhebliche Truppenverstärkungen und umfangreiches

Kriegsmaterial dorthin senden muß, will
es nicht sein Expeditionskorps gefährden und alle

bisher errungenen Vortheile in Frage stellen.

Dennoch hielt das Ministerium Ferry mit solchen

Forderungen immer noch zurück, weil es die Rücksicht

auf die Wahlen, vor Allem die ungeschwächte

Mobilisationsfâhigkeit des französischen Heeres, zu
erheischen schien. Es dürfte freilich fest stehen, daß
die wenig elastische Organisation des französischen

Heeres die Führung von Kolonial-Kriegen nur
unter empfindlicher Schädigung der allgemeinen
Kriegsbereitschaft gestattet.

Vielleicht wäre für Frankreich dieser Situation
gegenüber das Einfachste, ein volles Armeekorps
nach Tonking abzusenden, indessen scheut man sich

dort ein solches Korps fortzuschicken, weil dadurch
der allgemeine Mobilmachungsplan zerstört werden
würde. Der Grund zu dieser Scheu ist weniger
der Gedanke an eine jetzt zweifellos fernliegende
kriegerische Verwickelung mit Deutschland, als
vielmehr der Respekt vor der öffentlichen Meinung.
Das finanzielle Defizit mächst und der Krieg in
Tonking, der niemals besonders populär war, wird
als eine unnütze Ausgabe betrachtet.

Die französische militärische Anschau«
nngder Lage neigt stch zn Folgendem: Die
Absicht, indem Fluß-Delta von Tonking zu bleiben,

habe die heulige Verlegenheit hervorgerufen, und

wenn man darauf bestehen wolle, so wäre dies

nicht eine Lösung, sondern die Verlängerung der

Verlegenheit in's Unabsehbare. Um zu einem

Abschlüsse zu gelangen, müßten andere Mittel
versucht werden.

Ein erstes Mittel bestehe darin, nach
Peking zu ziehen, um China dort die Friedens-
bedingungen zu diktiren. Dies wäre jedoch einer
jener extremen Entschlüsse, die man nicht ohne die

äußerste Nothwendigkeit fasse.

Der zweite Weg wäre die vollständige
Okkupation Tonkings, vor der

man stch bisher scheute. Endlich wäre ein dritter
Weg der der Vermittelung, an den Einige
zu denken schienen. Derselbe beruhe auf Illusionen.
China werde stets nur der Macht der Thatsachen
und nicht der Gewalt der Rede einer dritten
Macht folgen.

Von dem zweiten Wege verspricht man stch den

meisten Erfolg. Dazu gehören jedoch zunächst die

nöthigen Geldmittel, die Feststellung der komman«

direnden Offiziere, der Zahl der Truppen und des

Kriegsmaterials.
In einer der letzten Sitzungen der Deputirten-

kammer wurde der Text einer Zusatzbestimmung

zum Gesetzentwurf über die Kredite für Tonking
vertheilt Der Kriegsminister wird dadurch
ermächtigt, ein zweites Fremden Negiment und ein
viertes Regiment algerisch-r Schützen zu errichten.
Weder diese Art der Verstärkung der Truppen in
Tonking, noch Truppenkörper, welche nach der
sogenannten Abschöpfungstheorie, d. h. aus Abgaben
von größeren Verbänden gebildet werden, dürften
in Tonking die unternommene Expedition zu Ende

führen; einzig und allein ein geschlossenes bereits
im Frieden organisirtes, mobil zu machendes Korps
in einer Stärke von mindestens 20 —30,000 Mann
oermöchte Abhilfe zu schaffen.

Bei Schluß des Artikels trifft aus Paris die

Nachricht ein, daß die Kommission für Tonking
den von der Regierung neuerdings beantragten
Kredit von 17 Millioinn Franken bewilligt hat.
So scheint man stch denn französischer Seits zu
umfassenderen,energischeren Maßnahmen,e»tschlossen

zu haben; was um so mehr hervortritt, als sich

die Minister im Laufe der Berathung dahin äußerten,
daß die Regierung, falls der Konflikt mit China
nicht beigelegt werde, noch vor Ablauf dieses Jahres
für die Unterhaltung der Truppen im ersten

Semester 1885 die Bewilligung eines Kredites von
40 Millionen Franken beantragen merde.

Eidgenossenschaft.

— (Der Bundesrath iiber die Sonntagsruhe beim
Militär.) Der „Schw. Handels-Kourier" berichtet: Die schmelze,

rischcn Bischöfe habe» dcn VundeSrath vorauf aufmerksam machen

zu müssen gcglaubt, daß bei JnstruktionSübungen der Armee die

Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung verkümmert werde, indem

vielfach DtcnstcintritI und Entlassung der Truppen, sowie Märsche

und Inspektionen auf Sonntage fallen und selbst auf die höchste»

Festtage angesetzt werden, sv daß der Mannschaft oft mehrere

Wochen lang weder die sonntägllche Nuhe noch die Theilnahme

am Gottesdienst gewährt werde. Damit wird das Gesuch ver»

bunden, daß Märsche, Inspektionen und Truppenbewegungen

überhaupt an Sonntagen unterbleiben möchten und daß den

Milizen Gelegenheit gegeben werde, dem Gottesdienst ihrer Konfession

beizuwohnen-

Hierauf hat der Bundesrath Im Wesentlichen erwidert, die

eidg. Oberbehöiden haben stets darauf gehalten, den Truppen
jemetlen eine mit de» Anforderungen des Dienstes verträgliche

Ruhepause zu gewähren und dte zur Erfüllung ihrer religiösen

Pflichten erforderliche Muße einzuräumen. I» den vom Militär-
département ertheilten Befehlen sei vorgeschrieben, daß der Sonntag

ln dcr Regel als Ruhetag bestimmt sc! »nd den Truppen
bei längerem Dienst jeweilen an mehreren Sonntagen da« Recht

zustehen solle, den Gottesdienst ihrer Konfessionen zu besuchen.

Auch bet kürzerem Dienst werde der gcsammten Mannschaft thun,
tichst die Mvglichkcit gemährt, dcm Gottesdienst beizuwohnen,

indem ste an dieselbe jeweilen durch Tagesbefehl erinnert werde.

Wa« nun die Störung der Sonntagsruhe anbetreffe, so werde

dtese so viel immer möglich vermieden und die Mannschaft, wclche

von der Bewilligung zum Kirchenbesuch keinen Gebrauch mache,

zum Zwecke der Fernhaltung jeglicher Störung Sonntag Vor«

mittag« in den Kasernen zusammcngehaitcn. Immerhin bringen



- 19 -
tt Ke «Beifiältnijfe mit fieb, fcag eine fofdj» <Störu"g oft mit bem

beften SBlllen nfdjt ganj »etmleben werten fönne. ©a« efbg.

SKiUtätbepattentent tjabe »on ferjet gettadjtet, bie SWilftärfurfe fo

ju lomblnlren, bafj fätntücfung«» unb <5ntlaffung«tage, fowfe

SWätfdje nfdjt auf Sonntage falten, unb werte audj fn 3ufunft
tiefen 3wcct nidjt au« fcem Sluge »etlfeten. Siber gerate infolge

bet «Beilegung bet eigentlidjen Stuppeubewegungen auf «ffiodjen«

tage wetbt unb muffe e« fidj öftet« «eignen, fcafj otganlfatoiffdie
Sltbeiten, Slu«mätfdje unb Snfpettfonen auf Sonntage »ctlegt
wetfcen muffen, immettjfn in bei Iffieffe, fcafj efne ©tötung bt«

fonntägtfdjen ®otte«bfei>fle« tljui'tlcljft »etmleben wette. 5>a«

SWflftärfccpartement werbe ben Äommanbirenben fcie Sffieffungen

betteffenb ©onntag«fjefllgung neuercing« in (Sttnnerung tufen
unb, foweit an ffjm, ba« SWöglldjfle ttjun, um Sruppenbewegun«

gen an ©onn« unb gefitagen efnjufdjränfen.

— (3lu§ bem SBer»attuiifl8t>ert6)t bei Sujerner SWUitür«

SeportententS pro 1882-83.) (S^luf.)
SWatetlafotrwaltung. 3m ©eptembet 1882 fjat ket l)olje

ä3nnfce«tatf) bie (ätnfüljiung etne« neuen Rodjgefdjlti« füt 3n>

fanterie unb Äaoatlerf« genetjmlgt. ©a« neue SWocill trat für
SRcuaiifdjaffungen an fcte ©tede bet ©amelte, wätjtenb bie

SWannfdjaft bet StttfQctie, be« ©enie, bet ©anität unb .Betwal«

tung unb jwat obne SRücffidjt auf ifcie Sultjeilung fcie bi«f)etlge

©amelte befjäft. SWan entbanb baburdj fcte Äantone »on fcer

Sieferung fcet Äodjgefajlite füt fcie Srfantetfc« nno Äa»alleiie«

tettuten pto 1883.

(Sinem ®efudje fce« «Boiftanbe« tc« ©tafctmuftffotp« ent«

[ptcdjenb, etmädjtfgten wir untetm 8. Sffifntetmoiiat 1882 ba«

SWilltär« unfc SBolfjelfcepartement, fcte Unfformirung biefe« Äorp«

foweit nottjwenbig ;u etneuetn, wobei bem Äotp« abet fcie tnög»

lldjfle ©oigfalt in fcet Benüfjung fcet ifjm geffefetten Untfotm«

ptfe empfohlen wutfce. «Die Slnfdjaffungen finfc immettjfn tn

tet S3otau«fe|ung bewilligt worben, fcafj fca« ©tattmufifforp«
audj fetnetfjfn beteft fetn wetbe, bei öffentlidjen gcfllfdjt'eiten

mttjuwitfen, wenn beffen «Bettjellfgung »on ben «Befjötben ge.

wünfdjt wetfce.

©ie Dtbonnanj füt fcie «JJolljelmü|)e erlitt In fcem Sinne eine

Slbänfcetung, bafj biefelbe au« Sudj, flatt wie bUtjet au« «§alt«

tud) anjufettfgen ift.
3m fjieffgen Seug^aufe befanben fidj 300 SRcitetptflotcn, bie

nfdjt mei)t benüjt wutben unb ju benen SWunftfon unb Äapfcln
falten, ©a ffdj eine Sffiaffcnfabtil anetboten tjattc, biefelben k
St. 2.50 pet ©tüd* ju taufen, crmädjttgten wtt fca« SWllität«

fccpattement, biefelben ju biefem SBreffe abjugeben.

CJbenfo finb fcet SBetwaltung be« eibgen. Ätfcg«matet(af« fedj«

»on ifjt gewünfdjte alle Ätieg«futjtwetfe jum SfStetfe »ongt.150
pet gucjtwetf täuflfdj überlaffen worben.

SRadj S3unbe«ratf)«befdjfufj »om 11. SWai 1883 wetfcen fcle

ÄaoaOerieteltuten »om 3afj« 1884 weg mit einem abgeänberten

Ääppl unb mit Sldjfelfdjuppen au«getüfiet wetben unb bie bi«<

tjetfge ®atnitut füt Äopfbebectung, fowfe fcfe gangfdjnnt unb

fcfe Sldjfelflappen an fcen SJBaffeniöcfen unb «Kauteln wer«

fcen wegfallen. Ob fclefe etwa« fdjmucfeie Slu«flattung eine

beffete StnjtefjungJtraft füt fcie SBaffe bifoen wftb, bleibt ab«

juwarten.
©a Sln«fid)t auf Slbgabe »on grofjfaltbtfgcn, füt un« unbtaudj«

baten ©ewetjten oortjanben wat, fo bewtdfgten wit untetm

19. ©eptembet 1883 fcen SBetlauf betfelben ju gr. 5 per ©tüd".

©et SBottattj bejlffeit fiaj auf ca. 3,300 ©tücf.

gtemfce Ätfeg«b(enfte. ©urdj ©djlugnafjme »om 13. Dttobct
1882 fjat fcct fyofje ä3unbe«ratrj bfe got'fc&ung bet fm ®ange

befinblidjen SBetbungen naaj ©gijpten bc« ©ttengften »etboten

unb bie Äantone eingetaben, bfefem .Betbote fofott unb mit allen

juftctjtnfcen «Mitteln Wadjadjtung ju »erfdjaffen.

3n golge beffen wutfcen alte SUolfjefangefteQten unb SBe»

blenfteten angewfefen, auf foldje SBetbungen fdjatfe Slufffdjt ju
tjalten unfc gefclbate ju »etjelgen. Sludj tfe ©eftfoti«djef«
wutfcen angewfefen, tjletfn fcie SBolijelotgane lebfjaft ju untet«

ftüfeen.

©a« ®efudj eine« SBatet«, fceffen ©oljn (Je. g.) In fcle ftan«

jöjlfdje gtembenlegfva (n Slfrlta eingetreten fft, unb fcet fcatum

naajftidjte, bef ben franjöfifajen JBttjötfccn bfe (Snllafiting bc« g. g.
au« fclcfetn Ät(eg«fcfen|ie ju »etmfttetn, wurfce ablefjnenb bcfdjfebcn,

ba bfe Sßeffung »om 7. SWal 1881, bafj wegen ben Sluffiänfcen

»on bcnadjbaiten afdfanlfdjen Stämmen bl« auf SJBelterc« Sltfe«

manb an« bei gtcmbenleglon nadj §aufe entlaffen wetot — nodj

nfdjt abgeänbert Worten tft.

SWffflärpflldjtetfaij. 35te Sltbeiten auf biefem ©ebiete bilben

eine fetjt unerqufcttldje, niüfjfame Slufgabe, fowofjl füt ba« ©e»

pattement af« audj bfe Ätefatommantanten unb ©e(tfon«djef«.
bie SBotatbeiten füt fcle @rfa|anlage, fcle Slnlage felbft fowle btt
3ntaffo finb mit ganj bebeutenben Unannetjmtidjtcften unb SBer«

brfefjlidjfcften »etbunben.

©ie gemeinbeweffe gefüllten SRedjnungen fdjliepen mft nadj«

ftefjenfcen SRefultatcn ab.

1882.
<St tjätten taut 59ejug«Iffien butdj fcfe @eftfon«djef« eingeben

foüen »on 10,399 @tfa&|jft(d)tla.en gr. 99,364. 31

baoon mupten al« uneinbringlich abgefdjrieben

wetben gt. 7,747. Ol
SJtüdjiänfce auf neue SRedjnung „ 11,773.60 19,520.61

«Betbteibt «Brutto-@(ngang gt. 79,843. 70
»on 9764 -Stfaiäpfiidjtigen.

#ie»on füi SHedjnung fce« SBunbe« fcfe Jpälfte „ 39,921.85

mlttjfn »etbtelbin nadj fcet Slbtlcfetung an bte

!Bunbc«faffe fcem Äantone ebenfall« gr. 39,921.85
In wetdjec Summe Jebodj bie «Bejugegcbüljt an bfe Se(ifon«ajef«
Inbegriffen fff.

1883.
Slu« bet SRcajnimg gc$t ^»er»or, bap bfe (Stfafcftcuet bfefe«

Safjt nadj Slbjug ber nicbt ettjältllefjcn ' obet nadj Slrt. 2 fce«

älunbe«gcfc^c« »om 28. äBtadjmonat 1878 ettaffenen «Beträge

einen «Btutto«©rttag »on gr. 81,776.46
abgeworfen tjat, tefp. gegen „ 79,843.70

Im »origen 3aijre nie&t gt. 1,932.76
©et Slnlljelt fce« SBunbe« (Hälfte), weldjen bfe efbg. ©taat««

taffa erfjfelt, beträgt gr. 40,88S.23
©a« Saratfon«»erfjäftnfp nä^et betradjtenfc (rillt ftdj baffelbe

folgenbetmapen:

Slufeilegtct SBftidjterfjfc für ba« 3afjr 1883, Infi, bie »er«

jeigten SRüctjtänte »on 10,630 SWann gt. 101,072. 41

at« unefnbitnglfdj abgefdjrieben

gr. 8,502.80
SHüdfiänbt auf neue SRedjnung 10,793.15

jufammen ab -Bejug«au«fäUe 19,295.95

gleidj obiget SBejug«fumme »on gr. 8t;776. 46

•§lebel finb bie SRüdjtänoe »on ftütjern 3af)ten, weldje auf

altcfnfge Dtedjnung fce« Äanton« eingegangen finb, nidjt in«

Begtlffen.

Slnf Slnotbnung fce« fdjweijetifdjen glnanjbepattement« $at

fowofjl fm Satjre 1882 at« audj 1883 efne Unterfudjung fcct

®efdjäft«füf)tung fce« Äanton« betteffenb Slnlage unb «Bejug bet

«Killtäipflidjtetfa&fleuei flattgcfunbcn. ©et fnfpijfrenoe .Spetc

Dbetftlfeutenant SWetei fn Setn tjat fidj In befifebfgenbet Sfficffe

über fcfefe ©efdjäftsfüfjrung au«gefprodjen. CJ« ift übtfgcn« bie

fjleftge SÖe^ötte ftet« befttebt, biejenigen Slnoibnungen ju treffen,

wetdje geeignet etfdjetnen, tfe einfjeitlldje ©utdjfüfjtung fce« ©e«

feje« möglfdjft ju fötbetn.

Äafetr.en»etwattung, Sffiaffenpfafj. 3n Bellen mit SBettfteBen

tonnen in ber Äafetne untergebtadjt werben 1,136 SWann

Sluf ©trofjfäcten mit «ffioKoecfen unb Sein«

tüdjctn 104 „
jufammen 1,240 «Kann

3n ben Stallungen $aben SPtafc 130 SBferbe

3n fcet SReitbafjn tonnen im SRoltjfatte 200

untetgebiadjt wetben, jufammen alfo 330 SBfetfce

3m laufenben Safcte t)at ftdj tie (Stttanfung, namentlidj bfe

3at)f fcet fdjweten gälte (Spitafgängct) In bet Äafetne in be«

fcentlfajct Sffietfe gemefjtt, infcem in fcet 1. güfilietteftutenfcfjufe
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t< die VeihSltnisse mit jilt,, daß eine solche Störung oft mit dem

besten Willen ntcht ganz vermieden werden könne. Da« etdg.

Wiltlärdepartemeni Hobe von jeher getrachtet, die Militäikurse so

zu kombintren, daß EinrückungS» und Enilassungsiage, sowie

Märsche nicht aus Sonntage fallen, und werte auch in Zukunft
diese« Zweck ntcht aus dem Auge verlieren. Aber gerate infolge

der Verlegung der eigentllchen Truppenbewegungen auf Wochen»

tage werbt und müsse eS sich öfters ereignen, daß organisatorische

Arbeiten, AuSrnZrsche und Inspektionen auf Sonntage »erlegt

werden müssen, immerhin in der Weise, daß eiue Störung de«

sonntäglichen Gottesdienste« thunltchst vermieden werte. Da«
Milttärdepartement werde den Kommandirenden die Weisungen

betreffend SonntagShetltgung neuerdings in Erinnerung rufen

und, soweit an ihm, das Möglichste thun, um Truppenbemegun»

ge» an Sonn- und Festtagen einzuschränken.

— (Aus dem Berwaltungsbericht des Luzerner Militär-
Departements pro 1882-83.) (Schluß.)

Materialverwaliung. Im September 1882 hat der hohe

BundeSraih die Einführung etne« neuen «vchgeschtrr« für In»
sanierte und KavaUecie genehmigt. Da« neuc Modell trat für
Ncuanschaffungen an die Stelle der Gamelle, während dte

Mannschaft der Artillerie, de« Gente, der Sanität »nd Vermal»

tung und zwar vbne Rücksicht auf ihre Zutheilung die bisherige

Gamelle behält. Man entband dadurch dte Kantone vvn der

Lieferung der Kochgeschirre sur die Infanterie, nnd Kavallerie»

rekruten pro 1883.

Eincm Gesuche des Vorstandes «eS StadtmusikkorpS

entsprechend, ermächtigten wir uiUeim 8. Wintermonat 1882 das

Militär» und Polizeidepartement, die Uniforvitrung diese« Korps
soweit nothwendig zu erneuern, wobei dem KorpS aber die

möglichste Sorgsali in der Benützung der ihm gelieferten Uniform»
stücke empfohlen wurde. Dte Anschaffungen sind immerhin ln
der Voraussetzung bewilligt worden, daß das StadtmusikkorpS

auch fernerhin bereit setn werde, bei öffentlichen Festlichkeiten

mitzuwirken, wenn dessen Betheiligung »on den Behörden
gewünscht werde.

Die Ordonnanz sür dle Poltzetmütze erlitt in dem Sinne eine

Abänderung, daß dieselbe au« Tuch, statt wie bisher au« Halt-
tuch anzufertigen tft.

Im hiesigen Zeughause befanden sich 30V Reiterpistolen, die

nicht mehr benützt wurden und zu denen Munition und Kapseln

fehlten. Da sich eine Waffenfabrtk anerboten hatte, dieselben à
Fr. 2.50 per Stück zu kaufe», ermächtigten wir da« Militär»
département, dieselben zu diesem Preise abzugeben.

Ebenso sind der Verwaltung de« eidgen. Kriegsmaterial« sech«

»on ihr gewünschte alte Kriegsfuhrwerk zum Preise von Fr. 1dl)

per Fuhrwerk käuflich überlassen worden.

Nach Bundesrathsbeschluß vom 11. Mai 1883 werden die

Kavallerierekruten »om Jahre 1L34 weg mit etnem abgeänderten

Käppi und mtt Achselschuppen ausgerüstet werden und dte

bisherige Garnitur sür Kopfbedeckung, sowie die Fangschnnr und

die Achselklappen an den Waffenröckcn und Mänteln wer»

den wegfallen. Ob diese etwas schmuckere Ausstattung eine

bessere Anziehungskraft sür die Waffe bilden wird, bleibt ab»

zuwarten.
Da Aussicht auf Abgabe »on großkalibrigen, für «nS unbrauch»

baren Gewehren vorhanden war, so bewilligten wtr unterm

19. September 1833 den Verkauf derselbe» zu Fr. S per Stück.

Der Vorrath beziffert sich auf ca. 3,300 Stück.

Fremde Kriegsdienste. Durch Schlußnahme vvm 13. Oktober

1332 hat dcr hohe Bundesrath die For'setzung der tm Gange

befindlichen Wcibungen nach Egypten de« Strengsten verbotcn

und die Kantone eingeladen, diesem Verbote sofort und mit allen

zustehenden Mitteln Nachachtung zu »erschaffen.

In Folge dessen wurden alle Polizelangestellten und Be»

dtensteten angewiesen, auf solche Werbungen scharfe Aufsicht zu

halten und Fehlbare zu »erzeigen. Auch dte SektionSchefS

wurden angewiesen, hierin die Poltzeiorgane lebhaft zu
unterstützen.

Da« Gesuch eine« Vater«, dessen Sohn (F. F.) tn die

französische Fremdenlegion tn Afrtka eingetreten tst, und der darum

nachsuchte, bet den französischcn Behörden dte Entlassung de« F. F.
auS dtlsem Kriegsdienste zu vermitteln, wurde ablehnend beschieden,

d» die Weisung »om 7. Mal 1831, daß wegen den Aufständen

von benachbarten afrikanischen Stämmen bis auf Weiteres
Niemand ans der Fremdenlegion nach Hause entlasse» werde — noch

nicht abgeändert worden tst.

Mililärxflichtersatz. Die Arbeiten auf diesem Gebiete bilden

eine sehr unerquickliche, mühsame Aufgabe, sowohl für da«

Departement als auch die Kretskommantanten und SektionSchefS.

dte Vorarbeiten für dte Ersatzanlage, dte Anlage selbst sowie der

Inkasso sind mtt ganz bedeutenden Unannehmlichkeiten und

Verdrießlichkeiten verbunden.

Die gemeindeweise geführten Rechnungen schließen mit
nachstehenden Resultaten ab.

1882.
E« hätten laut Bezugêltsten durch dte Sektionschef« eingehen

sollen von 10,399 Ersatzpflichtigen Fr. 99,364. 31

davvn mußten als uneinbringlich abgeschrieben

werden Fr. 7,7-17.01
Rückstände auf neue Rechnung „ 11,773.60 19,520.61

Verbleibt Brutto Eingang Fr. 79,813. 70
von 9764 Ersatzpflichtigen.

Hievon sür Rechnung des Bunde« die Hälfte „ 39,921,85

mithin verbleiben nach der Ablieferung an die

Bundeskasse dem Kanlone ebenfalls Fr. 39,921.85
tn welcher Summe jedoch dte BezugSgrbuhr an die SekitonSchef«

inbegriffen ift.
1883.

AuS der Rcchnung gcht hervor, daß die Ersatzsteuer diese«

Jahr nach Abzug der nicht erhältlichen oder nach Art. 2 dc«

BundeSgcsetzcS vvm 28. Brachmonat t878 cilaffencn Beträge
etnen Brutto Ertrag von Fr. 81,776.46
abgeworfen hat, resp, gegen „ 79,843.70

tm vorigen Jahre mehr Fr. 1,932.76
Der Antheil des Bundes (Hälfte), welchen die eidg. Staatskassa

erhielt, beträgt Fr. 40,888.23
Das Tarativnsverhältniß näher betrachtend stellt sich dasselbe

folgendermaßen:

Auferlegter Pftichtersatz für da« Jahr 1883, inkl. die

»erzeigten Rückstände »on 10.63« Mann Fr. 101,072. 4l
al« uneinbringlich abgeschrieben

Fr. 8,502.80
Rückstände auf neue Rechnung 10.793. lS

zusammen ab Bezugsausfälle » 19,29b. 95

gleich obiger Bezugssumme von Fr. 81^776. 46

Hiebet sind die Rückstände »on frühern Jahre», welche auf

alleinige Rechnung des KantonS eingegangen find, nicht in»

begriffen.

Auf Anordnung de« schweizerischen FinanzdepaitementS hat

sowohl im Jahre 1882 al« auch 1883 eine Untersuchung der

Geschäftsführung de« Kanton« betreffend Anlage und Bezug der

Militärxfl,chte>satzsteuer stattgefunden. Der infpizirendc Herr
Oberstlieutenant Peter In Bern hat sich tu befriedigender Weise

über diese Geschäftsführung ausgesprochen. Es ist übrigen« die

hiesige Behörte stet« bestrebt, diejenigen Anordnungen zu treffen,

welche geeignet erscheinen, die einheitliche Durchführung de«

Gesetzes möglichst zu fördern.

Käserr,en»erwaltung, Waffenplatz. In Bctten mit Bettstellen

können in der Kaserne untergebracht werden 1,136 Mann

Auf Strohsäcken mit Wolldecken und Lein»

tüchern 104

zusammen 1.240 Mann

In den Stallungen haben Platz 130 Pferde

In der Reitbahn können im Nothfalle 20«

untergebracht werden, zusammen also 330 Pferde

Im laufenden Jahre hat stch die Erkrankung, namentlich die

Zahl der schweren Fälle (Spitalgänger) in der Kaserne in

bedenklicher Weise gemehrt, indem in der 1. FüsilierrekrutenschuK
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H in fcer II. ©ojute über 40 SWann ettranft finb. <£le

Sletjte fübtten bfefe auffallenben «BorKmmnfjfe jum ®roptf)effe

auf tortfge Slbtrftt<®lntfdjtungen jurücf unb wollten ba« Uebet

In ber ungenügenoen Spülung bet Spiffoft« unb Slbtrftte, fowle

ungenügenoet ©e«fnfefilon finben. ©« wutbe tafjer bem Äa»

feinenoetroaftet efne fcieebejügffaje Sffieffung jur fttengen SBofl»

jfefjung jugefettigt.

®eftü$t auf bie Wegfetung«»etotbnung »om 25. 3ull 1883
betreffenb SWapna^men gegen ©tnfdjlcppung unfc SBetbreitung

Ott CJIjoteta, ttaf unfet SWlfftätfcepattement fefne Slnorbnungen

jur ©e«liifefiien in fcet Äafetne unb »«fügte, bap af« ©djufc«

mapteget in «Bejletjung auf fcfe Äafetne alle Slbotte mit Sin«

wenbung genügenfcct SWatetfalfen tägffaj ju be«fnfijiften unb liefe
Sltbeit fo lange butdjjufütjten fef, bf« »en un« efne anbere

SSeifung erteilt wetbe.

3ur Betbeffetung einiget Uebetftänbe auf btm tjfeftgcn

©tetjlctplaljt, Befeitigung bei SBettlcfungen unb Unebenfjefteit

be« Settain« ic. wutfce fcei Stafcttattj erfudjt, fm Saufe fcr«

SBfntet« bie nötigen Botfet)icn anjuotbncn, wa« fcann audj at-
fdjeben Ift.

©et ©tabltatfj beforgte ebenfo auf unfete SBetan'affung tjln
fcie sJteuetftcOung bei Im baufälligen 3ufianfce fidj befinblidjen

©djelbenfiänte.

3m Uebrigen gibt blefc« 3atjr tet Betrieb bet Äafttncnoet«

waltung, fowfe fca« SBaffcnpla^»iif)älinip jti (einen befonbern

Bemcrfungen Slnlap. @« muffen jwat bfe «Bcttjättnfffc be«

Äafetnfct«, weldjet gegenwärtig audj Äantfnfct ift, neu geotbnet

wetfcen, bfe SBoßjietjung fällt abet in'« 3atjt 1884, wotübtt im

nädjften S»edjenfdjaft«betldjt rappottlrt wetfcen witb.
SJJfetbcftellung, gufjtwcfen. ©fe ßerbelfdjaffung bet SBferbe

für fcie «Befpannung fcet fantonalen ©Inbjelten füt ben Stuppen'
jufammen jug bet IV. Sltmee«©f»ipon Ijatte bfe«mat gemäp einet

SBetftänbfgung mit fcem fd)wefjetffdjen SWffltätbepattcmcnt fcet

Äanton felbft ju beforgen. £ujern tjätte fomit ju liefern: bfe

SBferbe für fcfe «Batterie Wr. 22, fcfe Bataillone Wr. 41 bl« 15

unfc fce« ©djüfjenbataltlon} wetdje auf tem Sffiege bet SRe»

qutfitfon »on ben ©emeinben be« Äanton« nadj SWapgabe fcet

Beftimmungen fcct fantonalen SWilität«Organifation ju be«

fdjaffen waten.

hingegen flctlten wir beim efbg. SWflftätbepattemcnt ba« Sin«

fudjen, bap bet Äanton »on fcct Sfefetung fcet SBfetfce für ba«

Stälnbatalllon bi«penfitt werbe, weif baffclbe ein elbaenöf«

fifdje« Äorp« ift, unfc e« fomit fcem Bunfce obliegt, bie SJSferbe

ju ftellen.

gerner fapten wfr ben Befäjtup, ju bet eibgenöffifdjen S8«r«

gütung »on gr. 3 50 per Sag unb pet SPfero — ©intüdung««

unfc ©ntlaffung«tag inbegtiffen, »om Äantone au« nodj eine

täglidje 3ulage »on 1 gr. für febe« "ttguliirte ©fenfipferfc ju
letflen. (§ 144 be« Bcrw.Wcgl. »om 9. ©>j. 1881 unfc §§ 156

unfc 162 tet fantonalen SWIKtäwDrg.)

— (f Sötajor SfJnul Sffiunberlf,) Äommanbant fce« VII.
«Dragoneiteglment«, ift im Slltet »on 33 3af)tcn fn Ofpebalettl

(3tallen) einem gungenlcffcen erlegen. Scfeten ©ommet leitete

berfelbe nodj fcen «Bfebertjo!ung«fur« feine« Wegiment« unb füfjtte

mit bemfelben ben ©ftanjritt übet -Btugg u. f. w. nadj ©t-

©allen au«, wetdjet fm feften 3afjrgang (©eite 277) befdjt'eben

würbe. Äurje Seit nadj feinet SHüctfctjr nadj 3ürldj erfranfte

Sffiunbclt unb wfe bfe Stiuetbotfdjaft tmlb't, tjat et fld) nidjt
mefjt »on feinet Ätanff)elt erbott. SWafot Sffiunbertl wat ein

fetjr tbätfgct unb fajnelblget Dffjjfct, ein elfiigcr ©potWmann

unfc görfceret adet faoaKcilftffajen Befttebungen. Sin feinem

®tabe bettauern wit einen »ottrtfftfdjen Äametaeen; fcle „SWfll«

t8i«3cftung" »etltttt an ffjm einen Ibtet SWltatbeltet.

11 (111 k.

Stalten. (Spejfa.) ©a« 3outnat „L'Esercito" tljellt

mit, fcap — nadjfcem fidj feine Untetneijmungen mit Offerten

©appcurfompagnfen au«gefüf)tt wetben foden (laut Ätfeg«mfltt«
ftetfaMSrtaf,):

1. @ln gort auf fcem SWonte Wordjetta, weldjer fcurdj feine tjo$e

Sage auf fcem öfitfajen Snbe fce« ©otfe« fca« Sljal fce la SWagta,

gegenübet fcet ©tabt ©atjana, in fcet Spetjt (et glupmünbung
bomtnfrt; biefe« SBetf, wetdje« füt bie SBettfjeffcfgung te« .{Slafee«

fcie gtöpte Sffifdjtfgfeft beffet, foa mit 26 Äanonen unfc 4 SWör.

fern armirt werben; »et Äefienooranfajlag bettägt ca. 2,340,000
gtanfen.*)

2. ©ine Battetfe fn fcet Budjt »on Saftagna an fcem Ufer fcer

SfficfHüfie fce« ©otfe«, um mittelft tafanten geuet« fcfe ©amm«

fcutdjfafjrt, wefdje fcen ©olf fpettt, en revers ju befttefdjen. ©ie
Sltmftung biefet Batterie fott nut au« 3 ©tüd 40cm. ©efdjüfjen
beftetjen. ©ie Baufoften fotlen 231,000 granfen betragen.

3. (Sfn fombtnirte« Sffiett auf bem SWonte ßafteflajjo, efnen

Sfjetl bet S8cttfjeiofgung«linlt auf ber lianbfeite bilbenb unb auf
fcet Wotbfefte fcet ©tabt ©pejia gelegen; bfefe« Sffiett foH mft 6
©tüd 15cm. unfc 3 ©tüd 9cm. ®efdjmjen atmltt werten?

Äoftcnootanfdjlag: 230,000 gtanfen.
(Revue militaire de l'ötranger.)

üBerfiftie&eneg.
— (Sine $elbetit(jat oon fieben Solbaten ans btm

$ugemmeiifrie:j 1626. j ttwan batf tyter, ctjätjlt »et $ctjog
»on SHotjan tn f'tnen ©enfwütbfgfetten, etne tj»tolfdje Stjat,
weldje »on fieben ©olbaten »om SReglnunt goir »odbiadjt wutoe,
nfdjt ».tgefien. SDiefe entfajloffen fidj, in einet fajleajten 8er.mf)ülte
ben SWarfdjall be Sfjcmfne« mtt fetnet Sltmee ju etwatten unb wltf«
lief) gleiten fie ifjn tagelang auf. Wadjbcm fie ffjm bet »etfajfe«
cenen Slngrtffen übet 40 SWann gelobtet batten unfc fcle SWunf.
tfon ftjnen beinabe ganj ausgegangen wat unfc fcet geinb etne
gtope Äanone ootbiadjtc, fo befdjloffen fie, fidj in bet nädjften
Wadjt ju tetftn. 3u biefem 3wcd »etllep ein SWann ba« $au«,
um ju tifognoSjitcn, wo fie jwifdjen »tn feinblidjen SJBadjipoften
»utdjfommen fönnten. Sil« tiefer fefnen Sluffag au«gefüb,tt ijatte
uno jutüdfam, fo bemerfte ifjn »fe ©djlttwadje genannten $au«
ff«, glaubte e« fei efn gelno, fdjtipt auf ifjn unb jetfajmtttert
tljm ben Doerfdjcnfel. ©et SBerwunbete etftattet »effen ungeadjtet
feinen Beridjt, jeigt lijnen bie SWlttel ju enltommen un» bittet
fie, fidj rafdj aufjumadjen. ©odj »er Brubet be« SBetwunbeten,
«etdjci betjenige war, bet itjn bleffirt Ijatte, »on ©djmerj üben
wältigt, wtll ttjn nfdjt »ettaffen, tnbem et fagt, ba et »et Urfjcbet
feine« Unglüd« gewefen, fo wolle et audj ber ©enoffe feine«
©djldfal« fein, ©fe gute © mütfjüatt eine« itjrer SBettetn »et«
anlapte Ifjn ju cem gleidjen ©ntfdjlup. ©fe »fet anberen, auf
bfe tnflänolgen Bitten biefet unfc nadjfcem fie biefelben umarmt
tatt'n, tetteten fidj. ©ic btei 3utüdblctbcm>cn (teden Pdj mit
itjren Sltquebufcn an bie Stjüre un» »warten gttulbig fcen Sag ;
fie empfangen muttjlg fcen geinb unfc nadjfcem fie efne Slnjabl
getöfctet ballen, fierben fit frei, ©ie Warnen fcitfet atmen ©ol«
oaten »ctfctenen eine Stelle tn fcet ©efdjldjte, fagt SRoljan, ttjte
SEjat lägt fidj ben fajönften fce« Slltertbum« an tte ©eite fteden.

(Les mfjmoires du duc de Rohan, Amsterdam 1643,
P- 179.)

35ibIioflroV^te.
©tngegangene BSerte.

1. Almanach de l'arnvie framjaise en 1885. 8°. 190 p.
Paris, Charles-Lavauzelle. Prix SO cts.

2. ©ajclbett, SWafor, Dffijier«.Btc»(ct. ©In gefigefdjenf für
ben jungen Äametaoen »on einem a'ten ©olbaten. Stielte
Sluflage. 8". 171 ©. Berlin, gtifbtidj «udf)atbt. SBtef«

gc. 5. 35, SJkadjtbanb gt. 6. 70.
3. ©ebanfen übet Äa»atletle«©l»lflon«.Uebungen. 8°. 15 ©.

§anno»rt, «£elwtng'fcf)e Bet(ag«buajtjanfcl. Sßtei« 70 6t«.
4. »on 8°ogu«law«fl, Sl, ©fe (Sntwfdlung fcet Saftif feit

1870/71. Banb I. ©tttte Sluflage. 8°. 251 ©. Bettln,
griefcrfdj 8udf)atfct. (II. Sfjetl fcet ©ntwldlung »et Saftif
»on 1793 bl* jut ©egenwatt.)

5. Betfjeft jum !Wll(tät«Sffiodjenbtatt »on ». 83bed, 1884.
Sldjte« $eft: Uebet ©olfcttuppen. — Dr. ®. ÜBfnter, 3ie«
ten bet Äolin. Betlin, @. ©. SWittlet u. ©ofjn.

angemilbet Jaben — folgenbe Sltbeiten ju ©pejia butdj einigt ¦ »otbetyalten

•) Wadj etnet fpäteten SWfttbellung be« „Esercito" foden
bie Sltbeiten an bfefem gott au« ©cfparniprüdjidjten efnfiweflen
elngeftetlt unb bie bort »erwenbeten ©enfefompagnlen efngejogen
worben fein, ©et Slu«bau be« gott« wüte einer fpäteren 3eft

SS. fc. W.

- so -
24, in der II. Schule über 40 Man» erkrankt sind. Tie
Aerzte führten diese auffallende» Borkömmnisse zum Großihetle
auf tortige Abtritt-Einrichtungen zurück und wollten da« Uebel

in der ungenügenden Spülung der Pissoir« und Abtritte, sowie

ungenügender De«infekiion finden. Es wurde >oher d,m Kr»
sernenverwalter eine diesbezügliche Weisung zur strengen Voll»
zlehung zugefertigt.

Gestützt auf die Regierungsverordnung vom 2d. Jult l883
betreffend Maßnahmen gegen Einschleppung und Verbrettung
der Cholera, traf unser Militärdepartement seine Anordnungen

zur Desinfektion in der Kaserne und verfügte, daß als Schutz»

Maßregel in Beziehung auf dle Kaserne alle Aborte mit
Anwendung genügender Materialien täglich zu deSinflzire» und tiefe
Arbeit so lange durchzuführen set, bis von uns eine andere

Weisung ertheilt werde.

Zur Verbesserung einiger Uebelstände auf dem hiesigen

Ererzierplatze, Beseitigung der Vertiefungen und Unebenhetten

de« Terrain« ic. wurde der Siadtrath ersucht, im kaufe de«

Winter« die nöthigen Vorkehren anzuordnen, wa« dann auch ge'

schehen tst.

Der Stadtrath besorgte ebenso auf unsere Veranlassung hin
die Neuerstcllung der im baufälligen Zustande sich befindlichen

Scheibenstände.

Im Uebrigen gtbt diese« Jahr der Beirieb der Kasernenver»

waltung, sowie da« WaffenpIatzVrrhälin'ß zu keinen besondern

Bemerkungen Anlaß. E« müssen zwar die Verhältnisse de«

Kasernier«, welcher gegenwärtig auch Kantinter ist, neu geordnet

werden, die Vollziehung fällt aber tn'« Jahr 1334, worüber im

nächsten Rechenschaftsbericht raxporttrt weiden wtrd.
Pferdestellling, Fuhrwesen. Dle Herbeischaffn»« der Pferde

für die Bespannung der kantonalen Einheiten für den

Truppenzusammenzug der IV. Armee-Division hatte diesmal gemäß etner

Verständigung mit dem schweizerischen Milttärdepartcmcnt der

Kanton selbst zu besorgen. Luzern hatte somit zu liefern: die

Pferde für die Batterie Nr. 22, die Bataillone Nr. 4l bis IS
und de« Schützenbataillon« welche aus dem Wege der

Réquisition »on den Gemeinden de« Kanton« nach Maßgabe der

Bestimmungen dcr kantonalen Militär » Organisation zu be»

schaffen waren.

Hingegen stellten wir beim etdg. Mtlttärdepartement da«

Ansuchen, daß der Kanton »on der Lieferung der Pferde für da«

Tràinbatatllon dispensili «erde, weil dasselbe etn eidgenössische«

Korp« ist, und e« somit dcm Bunde obliegt, die Pferde

zu stellen.

Ferner faßten «lr den Beschluß, zu der eidgenössischen V-r»

gütung »on Fr. 3 SO per Tag und per Pferd —EinrückungS»

und Entlassungstag inbegriffen, »om Kantone auS noch eine

tägliche Zulage vvn 1 Fr. für jede« Icequtrtrte Dtenstpferd zu

leiste». (§ 144 de« Vcrw. Regt. »°m 9. D-z. 1381 und §§ 1S6

und tö2 der kantonalen Mtlitär»Org.)

— i-z- Major Paul Wunderli,) Kommandant de« VII.
Dragonerregiment«, tst im Alter »on 33 Jahren tn Ospedalettt

(Italien) einem Lungenletden erlegen. Letzten Sommer leitete

derselbe noch den Wiederholung«kur« setne« Regiment« und führte

mit demselben den Di'ianzriit über Brugg u. s. w. nach St.
Gallen an«, welcher Im letzten Jahrgang (Seite 277) beschr'eben

wurde. Kurze Zeit nach scinc, Rückkehr nach Zürich erkrankte

Wunde'li und wie die Trauerbotschaft m'ld't, hat er sich nicht

mehr »on seiner Krankheit erholt. Major Wunderli war ein

sehr thZttger und schneidiger Offizier, ein eifriger Sportêmcmn

nnd Förderer aller kavallertstischen Bestrebungen. An seinem

Grabe betrauern wir einen vortrefflichen Kameraden; dte „Mtli-
tSr»Zcitu»g« verliert an ihm einen ihrer Mitarbeiter.

n s l a n d.

Italien. (Spezia.) Da« Journal «^'Lssreito- theilt

mit, daß — nachdem stch keine Unternehmungen mit Offerten

angemllvet haben — folgende Arbeiten zu Spezi» durch einigt

Eappeurkompagnten «««geführt werden sollen (laut KrlegSmii»«

stnial»Erlaß):
1. Ein Fort auf dem Monte Rocchetta, welcher durch seine hohe

Lage auf dem östliche« Ende de« Golfe« da« Thal de la Magra,
gegenüber der Stadt Sarzana, tn der Höhe der Flußmündung
dvmiulrt; dtese« Werk, welche« für die Vertheidigung de« Platze«
die größte Wichtigkeit befitzt, soll ml, 26 Kanonen und 4 MSr.
fern armirt werde» ; der Kostenvvranschlag beträgt ca. 2,340.000
Franken.*)

2. Eine Batterie tn der Bucht »on Castagna an dem Ufer der
Westküste de« Golfe«, um mittelst rasanten Feuer« die Damm»
durchfahrt, welche den Golf sperrt, su revers zu bestreichen. Die
Armirung dieser Batterie soll nur au« 3 Stück 40«m. Geschützen

bestehen. Die Baukosten solle» 231,000 Franken betragen.
3. Ein kombinirte« Werk auf dem Monte Castcllazzo, «tncn

Thcil dcr Vcrtheidtgungslinte auf der Landseile bildend und auf
der Nordsette der Stadt Spezi« gelegen; diese« Werk soll mlt 6
Stück ISom. und 3 Stück 9om. Geschützen armirt werden,

Sestenvvranschlag: 230,000 Franken.

(Revus Wllitairs às i'ötr-tnger.)

Verschiedenes.
— (Eine Heldenthat vo» sieben Soldaten ans dem

Hugenottenkrieg 1626.) Man darf hier, erzählt der Hcrzog
»on Rohan tn s'tnen Denkwürdigkeiten, etne h-roische That,
welche »on sieben Soldaten »om Regiment Foix »ollbracht wurde,
nicht V.rgcssen. Diese entschlossen stch, tn etner schlechten Lehmhütte
den Marschall de Thcminee mit setner Armee zu erwarte» und wirk»
lich hielten sie thn tagelang aut. Nachdem sie ihm bet »erschie»
cenen Angriffen über 40 Mann getvdtet halten und die Muni»
tton ihnen beinahe ganz ausgegangen war und der Feind eine
große Kanone vorbrachte, so beschlossen sie, sich tn der nächsten
Nacht zu retten. Zu diesem Zweck »erließ ein Mann da« HouS,
um zu rekvgnvsziren, wo sie zwischen den fetndttchen Wachtposten
durchkommen könnten. A>« dieser seinen Auftrag «««geführt haltt
und zurückkam, so bemerkte thn dte Schtldwache genannten Hau»
se«, glaubte e» sei etn Fetnr,, scht,ßt auf ihn und zerschmettert
ihm de» Oserschenkel. Der Verwundeie erstattet dessen uugeachtet
seinen Bericht, zeigt ihnen die Mittel zu entkomme» und bittet
sie, stch rasch aufzumachen. Doch der Bruder de« Verwundeten,
«elcher derjenige war, der ihn blessirt hatte, »on Schmerz über«
wältigt, will ihn nicht »erlassen, indem er sagt, d» er der Urheber
seine« Unglück« gewesen, so wolle er auch der Genosse setne«
Schicksal« sein. Die gute G müthSart eines ihrer Vettern »er»
antaßte thn zu cem gleichen Entschluß. Die »ier andere», auf
die tnstänctgen Bitte» dieser und nachdem sie dieselben umarmt
ratt'n, retteten sich. Dte drei Zurückbletbenven stelle» sich mtt
thrcn Arqucbuscn an dte Thüre und erwarten geduldig den Tag ;
sie empfangen muthtg den Feind und nachdem sie eine Anzahl
gctödtet hatten, sterben ste frei. Die Namen dieser armen Sol»
baten »erdtenen etne Stelle tn der Geschichte, sagt Rohan, thre
That lösit stch den schönsten de« Alterthum« «n die Seite gellen.

(I»vs mémoires àu cluo às Rodau, ^mstsrclam 1643,
p. 17S.)
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-) Nach einer späteren Mittheilung de« «Lssroito« sollen
die Arbeiten an diesem Fort au« Ersparntßrückstchten einstweilen
eingestellt und die dort verwendeten Geniekompagnien eingezogen
worden setn. Der Ausbau de« Forts wäre etner späteren Zeit
vorbehalten. A. d. R.
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